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Sonnabend den 29. März 1890. 


III. Jahrg. 


Anſere künftige Volitiſt. . 

Ein Theil der Preſſe giebt ſich die erdenklichſte Mühe, in 
der Bevölkerung den Glauben zu erwecken, daß der Rücktritt 
des Fürſten Bismarck nichts weniger bedeute, als eine voll⸗ 
ſtändige Aenderung des Regierungsſyſtems. Und zwar wollen 
ſie an die wenigſtens theilweiſe Hinneigung zu den Prinzipien 
der deutſch⸗freiſinnigen Partei glauben machen. Wäre dieſe 
Unterſtellung zutreffend, ſo müßten bei jedem Politiker, welcher 
die für die deutſche Induſtrie und Landwirthſchaft und die in 
dieſen Erwerbszweigen beſchäftigten Maſſen von Arbeitern gleich 
gefährlichen mancheſterlichen Anſchauungen dieſer Partei und 
ihre für die Stärke Deutſchlands nach innen und nach außen 
gleich bedrohlichen, auf Parlamentsherrſchaft gerichteten politiſchen 
Tendenzen kennt, die ernſteſten Beſorgniſſe entſtehen. Glücklicher⸗ 
weiſe entſpringen jene Preßmanöver nicht greifbaren Thatſachen, 
ſondern der Wunſch allein iſt der Vater des Gedankens. Schon 
die einfache Erwägung, wie nach zahlreichen Auslaſſungen der 
Kaiſer die Rechte und Pflichten ſeiner Stellung auffaßt, läßt 
keinen Zweifel darüber aufkommen, daß das parlamentariſche 
Regiment nach dem Herzen der Deutſchfreiſinnigen im direkteſten 
und unvereinbaren Gegenſatze gegen die kaiſerliche Politik ſteht. 
Aber es liegt inzwiſchen auch eine ausdrückliche Kundgebung des 
Kaiſers vor, welche in der bündigſten Weiſe der Mythenbildung, 
als ob mit der Perſonalveränderung inbezug auf den erſten 
Rathgeber eine Syſtemsänderung verbunden ſei, ein Ende macht. 
In dem Telegramm des Kaiſers an den Großherzog von Weimar, 
in welchem zugleich in wohlthuendſter Weiſe die Schwere des 
Entſchluſſes, von dem Fürſten Bismarck ſich zu trennen, zum 
Ausdruck gelangt, wird zugleich mit Entſchiedenheit erklärt, daß 
der Kurs unverändert derſelbe bleibe. 

Eine ſolche Erklärung iſt doppelt erwünſcht angeſichts der 
ſowohl im Inlande, wie Auslande bereits wahrnehmbaren Be⸗ 
ſtrebungen, aus Anlaß des Rücktritts des Fürſten Bismarck 
Unkraut zu ſäen, Mißtrauen und Unzufriedenheit hervorzurufen. 
Wie dieſe kaiſerliche Kundgebung nach außen die friedenerhal⸗ 
tenden Kräfte ſtärken wird, ſo iſt ſie geeignet, alle Anhänger 
der inneren, auf Schutz der nationalen Arbeit und die Erhal⸗ 
tung unſeres kräftigen Königthums gerichteten Politik zu be⸗ 
96 und die Ausſtreuungen der Gegner wirkungslos zu 
machen. 


Dolitiſche Fagesſchau. 

Bekanntlich hieß es, Fürſt Bismarck werde den Kaiſer 
bitten, die ihm verliehene Würde eines Herzogs von Lauenburg 
ablehnen zu dürfen. Ob das geſchehen und mit welchem Er— 
folge, iſt noch nicht bekannt. In offiziöſen Mittheilungen und 
Berichten wird ihm der neue Titel beigelegt. Herr Richter er⸗ 
klärt in der „Freiſinnigen Zeitung“ die Verleihung des Titels 
eines Herzogs von Lauenburg für ungiltig, da der betreffende 
kaiſerliche Erlaß nicht die Gegenzeichnung eines Miniſters trage. 
Dies nur nebenbei als Kurioſum. 

Mit dem Fürſten Bismarck iſt auch Graf Herbert Bis⸗ 
marck aus ſeinen Aemtern als Staatsſekretär des auswärtigen 
Amtes und preußiſcher Staatsminiſter ausgeſchieden. Doch wird 
derſelbe vorausſichtlich auch ferner im Reichsdienſte bleiben. Als 
ſein Nachfolger war der Geſandte in Brüſſel von Alvensleben 


Auf dem Kranwethof. 
Eine Geſchichte aus den Alpen. 
Von Robert Schweichel. 


(Nachdruck verboten.) 
(20. Fortſetzung.) 

Die Feiertage waren vorüber. Es waren glückliche Tage 
geweſen. Zwar hatten ſie ihnen nur wenige flüchtige Augenblicke 
eines zeugenloſen Beiſammenſeins gebracht, allein ſie wußten ja, 
daß ihre Herzen für einander ſchlugen, und mußten die Lippen 
ſchweigen, ſo redeten die verſtohlenen Blicke. Nun entſchädigten 
ſie ſich für den Zwang, den ihnen die Nothwendigkeit auferlegte, 
ihre Herzensneigung vor den Menſchen zu verbergen. Aber ach! 
an dem Ende dieſes glückſeligen Hingleitens ſtand die Trennung, 
und vor Cenzi begann die Geſtalt ihres Mannes aufzutauchen, 
die ihr unter dem Dache ihrer Pflegeeltern gänzlich entſchwunden 
geweſen war. Sie wurden beide allmählich ſtill. Das ſüß ge⸗ 
ſchäftige Spiel glücklich Liebender, Pläne für die Zukunft zu 
entwerfen, war für ſie nicht vorhanden. Ihre Liebe hatte keine 
Zukunft, nur der gegenwärtige Augenblick gehörte ihr und weiter 
nichts. Dieſe Ueberzeugung machte ihre Herzen ſchwerer und 
ſchwerer. 

Sie ließen den Schlitten in dem Mühlwalder Wirthshauſe 
— Franz auch ſeinen ſchweren Mantel — und gingen zu Fuß 
nach dem Kranwethof hinauf. Einmal glitt Cenzi auf dem 
anſteigenden Wege aus. Franz fing ſie in ſeinen Armen auf 
und wie er ſie an ſeine Bruſt drückte, da ſagte ſie mit trübem 
Lächeln: „Das war ein böſes Anzeichen.“ Hand in Hand gingen 
ſie weiter und nach einer Minute unterbrach Cenzi das Schweigen 
mit der Frage: 

„Du haſt mir noch nicht erzählt, was Dir dazumalen auf 
dem Kranwethof geträumt hat. Ich hab es Dir angemerkt, daß 
es nichts Gutes war.“ 

Er zögerte, aber auf ihr Drängen erzählte er ihr den ſo 
ſchrecklich endenden Traum. Ihr gefror das Herz, jedoch gefaßt 
verſetzte ſie: 

„Der Traum iſt halt ſchon Wahrheit worden und Du führeſt 


Auswärtigen übernehmen wird, gehen indeß die Angaben aus⸗ 
einander. Die einen berichten, daß ſeine Ernennung bereits 
erfolgt ſei, die anderen, daß ſich die Verhandlungen mit ihm 
zerſchlagen hätten. 

Der neue Reichskanzler General von Caprivi hat am 
22. März die Leitung der Geſchäfte angetreten, und zwar ſo⸗ 
wohl als Reichskanzler wie als Präſident des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums. In letzterer Eigenſchaft iſt ſeine Vereidigung, wie 
mitgetheilt wird, in einer am Mittwoch ſtattgefundenen Sitzung 
des Staatsminiſteriums erfolgt. Am Mittwoch iſt dann auch 
Herr von Caprivi zum Miniſter des Auswärtigen, welches Amt 
Graf Bismarck nach dem Rücktritt ſeines Vaters proviſoriſch ver⸗ 
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waltete, ernannt worden. 

Der Prinz von Wales und ſein zweiter Sohn, Prinz 
Georg von Großbritannien, ſind zur Zeit Gäſte des Kaiſerhofes 
in Berlin, woſelbſt ſie mit großer Auszeichnung aufgenommen 
worden ſind. Ihnen zu Ehren haben mancherlei Veranſtaltungen, 
vor allem ſolche militäriſchen Charakters, ſtattgefunden. Die dem 
Kaiſer bei ſeinem vorjährigen Beſuch in England zutheil ge- 
wordene Gaſtfreundſchaft findet damit ihre glänzende Erwide⸗ 
rung. 

Der preußiſche Landtag wird den neuen Staatshaus⸗ 
haltsetat bis zum 1. April, dem Beginn des neuen Etatsjahres, 
nicht erledigt haben. Das Abgeordnetenhaus iſt über die zweite 
Leſung des Etats nicht hinausgekommen, was ſich durch die 
durch die Reichstagswahlen veranlaßten Pauſen erklärt. Da ſeitens 
der Regierung die Einbringung eines ſogenannten Nothgeſetzes, 
welches die Regierung bis zur endgiltigen Feſtſetzung des Etats 
zur Leiſtung der laufenden Ausgaben ermächtigt, offenbar nicht 
beabſichtigt iſt, haben Freikonſervative und Nationalliberale einen 
bezüglichen Entwurf eingebracht. 

Es wird erwartet, daß die internationale Arbeiter⸗ 
ſchutzkonferenz mit Ende dieſes Monats ihre Arbeiten er⸗ 
ledigt haben wird. Ueber das Ergebniß derſelben iſt einzelnes 
bekannt geworden, woraus zu ſchließen iſt, daß über eine Reihe 
wichtiger Punkte Vereinbarungen erzielt wurden. Es ſcheint in⸗ 
deß, daß die gefaßten Beſchlüſſe nur wenig über die Beſtim⸗ 
mungen hinausgehen, welche die deutſche Gewerbegeſetzgebung 
hinſichtlich des Arbeiterſchutzes ſchon enthält. Jedenfalls wird 
man es ſchon als Erfolg begrüßen dürfen, wenn Beſtimmungen, 
die in einzelnen Staaten bereits beſtehen, von allen gleichmaͤßig 
angenommen werden. 

Die „Kreuzzeitung“ dementirt auf das beſtimmteſte die 
Gerüchte, die Verſammlung der kommandirenden Generale habe 
die Verkürzung der Dienſtzeit berathen. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ führt aus, die Köpenicker 
ſozialdemokratiſchen Unruhen ſeien nicht der Ausdruck augen⸗ 
blicklicher Mißſtimmung ſondern ein Symptom, daß die Führer 
die Zeit zum Beginn von Gewaltthätigkeiten gekommen glauben. 

Nach einer Meldung der „Köln. Volksztg.“ aus Sanſibar 
ſoll die Herrſchaft der Araber in Uganda am Viktoriaſee geſtürzt 
ſein. Die Araber hätten am 4. Oktober v. J. eine ſchwere 
Niederlage erlitten und ſich in die frühere Miſſionsſtation Rubaga, 
die am 5. Oktober erſtürmt wurde, zurückgezogen. 
Araber ſollen gefallen ſein. 


Die meiſten 
Der Gegenkönig Karema ſoll nach 
eine Todte an der Hand. Muß ich nicht von jetzt ab todt für 
Dich ſein und biſt Du mir nicht geſtorben in unſerer Liebe? Ach, 
Franz! Franz!“ Damit umſchlang ſie ihn in leidenſchaftlichem 
ſchluchzend ihren Kopf auf ſeine 
Schulter ſinken. Er redete ihr ſo troſtreich zu, als er es in 
ſeiner eigenen Faſſungsloſigkeit vermochte. Sie lebten ja noch 
und Leben ſei Hoffen. Sie ſchüttelte den Kopf, aber fie trock⸗ 
nete ihre Thränen. 

„Nein, Franz, es giebt für uns keine Hoffnung. Du biſt 
frei und kannſt noch einmal mit einer anderen glücklich werden. 
Mich kann keine Menſchenmacht von dem Marlinger frei machen, 
denn würd ich auch von ihm geſchieden, ich könnte Dir ja doch 
nicht angehören, ſo lange er lebt. Kein Pfarrer dürfte uns ja 
trauen. Daß ich Dich ſo über alle Maßen lieben thue, das iſt 
meine Strafe dafür, daß ich den Marlinger geheirathet hab, 
wenn ich ſchon nimmer ein Herz zu ihm gehabt habe! Wir 
zwei beide müſſen uns von einander ſcheiden für dieſes Leben.“ 


Schmerze und ließ dann 


„Mein Herz wird nie keiner andern nicht angehören außer 


„Aber 
Du ſollſt keine fremde Schuld auf Dich nehmen. Ich weiß, wer 
das Unglück über uns beide gebracht hat.“ 
Cenzi ſenkte den Kopf. In der nächſten Minute ſchlug fie 
Ken wieder die Augen zu ihm auf und ſagte mit bebenden 
ippen: 

„Du klagſt Deine Mutter zu Unrecht an. Ich bin halt nicht 
gut. Ich hätte es nicht ertragen, wieder arm zu ſein, nachdem 
Deine Leute mich gehalten hatten, wie ihr eigen Kind. Jetzt weißt 
Du auch das.“ 

Er aber verſetzte mit finſtern Brauen: 

„Und meine Mutter hat Dir zugeredt', weil Du ihr als 
Söhnerin zu gering für mich geweſen wäreſt.“ 

„O, ſei doch ſtill,“ 
Liebe zu Dir hat ſie es gethan. 
bitte Dich, Franz.“ 

„Aus Liebe zu mir hat ſie uns beide unglücklich gemacht,“ 
„Und ſo bin ich mit ſchuld an Deinem Elend, 


Dir,“ rief er und faßte ihre Hand mit ſtarkem Drucke. 


bat Cenzi. „Aus ihrer übergroßen 
Laß es ſie nicht entgelten, ich 


rief Franz bitter. 


auserſehen. Darüber, ob derſelbe das Staatsſekretariat des Ungoro, wo ihn der Häuptling nicht dulden wolle, geflohen 


ſein. 
zogen. 

Bald nach Oſtern ſollen die deutſch-ezechiſchen Aus— 
gleichskonferenzen in Wien eine Fortſetzung erfahren. Es 
würde ſich dabei um eine Vorprüfung der durch den Ausgleich 
nothwendig gewordenen Vorlagen für den böhmiſchen Landtag 
handeln, dem dieſelben im Herbſt unterbreitet werden ſollen. 

Im italieniſchen Senat erklärte Crispi, eine Anz 
frage beantwortend, die Berliner Ereigniſſe berührten nicht die 
auswärtige Politik Italiens. Die Tripelallianz bleibe nnver⸗ 
ändert beſtehen. Gleich anderen Mächten aber müſſe Italien 
gerüſtet ſein, Eventualitäten entgegenzutreten. Die Politik 
ir! Neutralität würde Italien größere Opfer an Rüſtungen auf⸗ 
erlegen. 

In Paris droht Fleiſchnoth. Die Fleiſchermeiſter wie 


Am 11. Oktober ſei Mwanga wieder in Rubaga einge⸗ 


Geſellen verlangen von der Regierung daß ſie die Einfuhr 


lebenden Viehs aus Deutſchland und Oeſterreich geſtatte, oder 
daß ſie die Einfuhr friſchen Fleiſches verbiete. Die Regierung 
iſt gegenüber dieſen Forderungen in Verlegenheit, denn die 
Fleiſcher drohen zu ſtreiken, wenn ihrem Verlangen nicht ent⸗ 
ſprochen wird. 

Die König in von England iſt in Aix⸗les⸗Bains ein⸗ 
getroffen. Sie gedenkt einen längeren Aufenthalt in Frankreich 
zu nehmen. 

Die ſpaniſche Deputirtenkammer nahm den Geſetz⸗ 
entwurf betr. das allgemeine Stimmrecht an. 

Der „Politiſchen Korreſpondenz“ wird aus Konftan- 
tinopel geſchrieben, daß in türkiſchen Kreiſen die Ueberzeugung 
herrſche, der Rücktritt des Fürſten Bismarck bedeute keinen 
Wechſel in der freundlichen Politik Deutſchlands der Türkei 
gegenüber. Das Verbleiben des Botſchafters von Radowitz, in 
welchem man in dieſen Kreifen den Hauptträger dieſer freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen erblicke, flöße lebhafte Befriedigung ein. 

Wie aus Sofia verlautet, habe Panitza nunmehr ein 
umfaſſendes Geſtändniß über die beabſichtigte Verſchwörung, welche 
eine Verſöhnung Bulgariens mit Rußland herbeiführen ſollte, 
abgelegt. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, wann der Prozeß an⸗ 
fangen wird. 

Bei Kotonu hat neuerdings wieder ein Kampf ſtatt⸗ 
gefunden. Die Franzoſen hatten 3 Todte und 12 Verwundete. 


Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 

38. Plenarſitzung vom 27. März. 

In der heutigen Sitzung kam zunächſt die Interpellation der konſer⸗ 
vativen Abgg. v. Rauchhaupt und Graf zu Limburg⸗Stirum 
zur Verleſung. Dieſelbe lautet: 

„Beabſichtigt die königliche Staatsregierung, für die Hinterbliebenen 
des bei einem Aufruhr am 20. d. M. zu Köpenick erſchoſſenen Gen⸗ 
darmen Müller in derſelben Weiſe Fürſorge zu treffen, wie dies durch 
Geſetz vom 17. April 1885 für die Hinterbliebenen des zu Frankfurt 
a. M. ermordeten Polizeikommiſſars Rumpff geſchehen iſt?“ 

Der Miniſter des Innern erklärte ſich bereit, die Interpellation 
ſofort zu beantworten. 

Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum bemerkte bei Begründung der 
Interpellation, daß die Vorgänge, durch welche dieſelbe veranlaßt, und ebenſo 
die Thatſache bekannt ſeien, daß die Polizei in maßvoller Weiſe vorge⸗ 
gangen wäre. Trotzdem ſei am vierten Tage der aufrühreriſchen Be⸗ 


o, Du gekreuzigter Heiland. Aber ich laſſe Dich nicht fahren, 
gieb auch Du die Hoffnung nicht auf. Wir ſind ja beide noch 
ſo jung und wer weiß, was die Zeit bringt. Iſt die Noth am 
höchſten, iſt die Hilf’ am nächſten. Der Marlinger iſt alt, ich 
wünſche ſeinen Tod nicht, aber er kann ſterben.“ 

„Ja der Tod kann uns alle erlöſen,“ ſagte ſie leiſe, indem 
ſie Franz tief in die Augen blickte. 

Still gingen ſie weiter, jedes ſeinen ſchmerzlichen Gedanken 
nachhängend, und kamen in den Wald, der ſchon zu dem Kran⸗ 
wethof gehörte. Bei einer Wettertanne, von deren breitem Ge: 
zweige lange, graue Moosbärte herabhingen, blieb Cenzi ſtehen 
und ſagte: 

„Laß uns hier Abſchied nehmen, oben können wir es ja 
nicht von Herzen. Es iſt jetzt gut, daß Du in Taufers nicht 
bleiben magſt. Geh bald! Und eines bitt ich Dich, Herzliebſter, 
komm vorher nicht wieder herauf. Gönne mirs, daß ich es in 
mir allein verwinde. Ob meine Liebe zu Dir eine Sünde iſt, 
heilige Mutter Gottes, ich kann nicht anders. Mit dem Schwert 
im Herzen lieb ich Dich! O Franz! Franz!“ 

Faſt aufſchreiend vor Weh ſtürzte ſie dem tief Erſchütterten 
an die Bruſt. Sie hatte einen ſtillen Abſchied für die Ewigkeit 
von ihm nehmen wollen; daß er ſich ſo geſtalten würde, hatte 
ſie nicht geahnt in der Chriſtnacht. Das Bewußtſein, geliebt zu 
werden, machte den Schmerz nicht zu einem Schwerte, das durch 
ihr Herz ging, ſondern zu hundert Dornen, die es zerriſſen. Ihre 
Umarmung, ihre Küſſe und Thränen waren von einer verzeh⸗ 
renden Glut und Heftigkeit. 

„Laß mir noch Zeit über alles nachzudenken,“ ſagte er 
endlich und küßte ihr die Thränen von den Wimpern. „Ich 
habe mir ja nimmer vorſtellen können, daß Du mich liebſt. Es 
muß einen Ausweg für uns geben, und ich werde ihn finden.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf; er aber fuhr fort, ihr Muth einzu⸗ 
ſprechen, und ſie verſuchte zu lächeln, um ihre völlige Hoffnungs⸗ 
loſigkeit zu verbergen. Von den Tannenzweigen puderte Schnee 
auf ſie herab. Nun riß ſich Cenzi mit innerer Gewaltſamkeit 
los und Franz blickte ihr nach, bis ſie in der Krümmung des 
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wegung der mörderiſche Angriff auf den Gendarmen Müller erfolgt. Die 
Inkerpellation bedeute in keiner Weiſe einen Angriff auf die Regierung; 
dieſelbe habe nur den Zweck, zu dokumentiren, daß jeder pflichttreue 
Beamte auf die Unterſtützung des Hauſes zu rechnen habe. In jenem 
Vorgange ſei ein Fasan nen mit der Sozialdemokratie zu erblicken. 
Wenn auch die Führer der Sozialdemokratie dieſe Exzeſſe nicht ange⸗ 
zettelt hätten, ſo ſei doch die Annahme berechtigt, daß die e Ya 
eine Frucht der fortgeſetzten Agitation und Verhetzung ſeien. an 
werde dem Vorgange eine typiſche Bedeutung für die Zukunft nicht ab⸗ 
ſprechen können. Befremdend ſei es gewiſſermaßen, daß dort, wo die 
Abſicht unverkennbar zu Tage getreten, Tumult 10 erregen, die Exekutiv⸗ 
beamten nicht gleich mit größerer Energie eingeſchritten und nur flach 
einhieben. Der Gendarm Müller ſei den ſchönſten Tod als Muſter 
treueſter Pflichterfüllung in ſeinem Beruf geſtorben. Eine Analogie mit 
der Ermordung des Polizeiraths Rumpff in Frankfurt weiſe der gegen⸗ 
wärtige Fall jedenfalls in dem Zuſammenhange mit der großen Umſturz⸗ 
bewegung auf. Eine andere Analogie liege ferner darin, daß in beiden 
Fällen ein treuer Beamter in ſeinem Beruf gefallen ſei. Wenn in der 
Interpellation angefragt werde, was die Regierung für die Hinter⸗ 
bliebenen des Gendarmen Müller thun wolle, ſo ſei damit nicht gemeint, 
daß die Fürſorge ganz ebenſo wie bei dem Falle Rumpff auf dem Wege 
eines Spezialgeſetzes erfolgen müſſe. Aber darauf komme es an, daß 
die zu gewährende Unterſtützung den Hinterbliebenen des Gendarmen 
1 5 nicht als eine Gnade, ſondern als ein Rechtsanſpruch zu theil 
werde. 

Miniſter des Innern Herrfurth war erfreut, daß die Begründung 
der Interpellation durch den Abg. Grafen zu Limburg⸗Stirum etwas 
anders gelautet, als die Faſſung der Interpellation ſelbſt. Mit den 
Ausführungen des Vorredners ſei er in jeder Beziehung einverſtanden. 
Mit Befriedigung acceptire er das den Exekutivbeamten ausgeſtellte 
wohlverdiente günſtige Zeugniß. Daß die Beamten nur mit der flachen 
Klinge geſchlagen, treffe nicht in vollem Umfange zu, denn der Zuſtand 
ihrer Waffen bezeuge, daß ſie wohl ſcharf eingehauen hätten. Schon vor 
der Einbringung der , e habe die Regierung alle Vorbe⸗ 
reitungen dahin getroffen, daß die Hinterbliebenen des Gendarmen 
Müller, ſoweit dies durch Geldmittel möglich ſei, für den Tod ihres Er⸗ 
nährers entſchädigt würden. Es ſollten der Wittwe die Mittel gewährt 
werden, welche geeignet ſeien, nicht nur die Familie vor Nahrungsſorgen 
zu ſchützen, ſondern auch den Kindern eine ausreichende Erziehung zu 
gewähren. Es ſolle im allgemeinen dieſelbe Fürſorge eintreten, wie ſie 
der Wittwe des im Jahre 1885 von Wilddieben erſchoſſenen Gendarmen 
Mende zu theil geworden. Ein Spezialgeſetz zu erlaſſen beabſichtige 
indeß die Regierung nicht, da es ſich hier nicht, wie bei dem Falle 
Rumpff, um einen vorbedachten, mittels Komplottes vorbereiteten Mord 
handle. Sei alſo die Regierung mit den Zielen und den Motiven der 
Interpellanten einverſtanden, ſo gedenke ſie doch den Zweck derſelben auf 
einem einfacheren Wege zu erreichen. ! 

Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum (fonfervativ) erklärte ſich durch 
die Ausführungen des Miniſters vollkommen zufriedengeſtellt und ver⸗ 
zichtete daher auf jede weitere Beſprechung der Interpellation. 

Demnächſt wurde die zweite Berathung des Etats beendigt, welche 
weſentlich einen formalen Charakter hatte. 

Bei dem Etat der allgemeinen Finanzverwaltung regte Abg. von 
Meyer⸗Arnswalde (fraktionsloſer Konſervativer) die Aufhebung der 
lex Huene an. 

ieſem Anſinnen wurde von dem konſervativen Abg, v. Jagow 


kurz widerſprochen. 


In das Etatsgeſetz wurde in Uebereinſtimmung mit dem Finanz⸗ 
miniſter mit Rückſicht darauf, daß der Etat in dieſem Jahre nicht recht⸗ 
zeitig fertig geſtellt wird, folgender § 2a eingefügt: „Die bis zur geſetz⸗ 
lichen Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats (§ 1) innerhalb der Grenzen 
deſſelben geleiſteten Ausgaben werden hiermit nachträglich genehmigt“. 

Darauf verwies nach kurzer Debatte das Haus den Geſetzentwurf, 
betreffend die Fürſorge für die Waiſen der Lehrer an öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen, an die Unterrichtskommiſſion und erledigte ſodann die erſte und 
die zweite Berathung der Geſetzentwürfe, betreffend den Territorialerſatz 
für die Abtretung der braunſchweigiſchen Hoheitsrechte über die Goslarſche 
Stadtforſt und den Rechtszuſtand der Stadtforſt, ſowie betreffend die 
Abänderung von Amtsgerichtsbezirken, ohne Diskuſſion. 

Nach 1½ Uhr wurde die nächſte Sitzung auf Freitag, 28. März, 
vormittags 11 Uhr, anberaumt. (Kleinere Vorlagen in dritter Berathung 
und Initiativanträge aus dem Hauſe, darunter der Antrag, betreffend 
die Herabſetzung der Tarife für Getreide.) 

Deutſches Reich. 
Berlin, 27. März 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern Nachmittag eine 
längere Konferenz mit dem Reichskanzler von Caprivi. Heute 
Vormittag beſuchte Se. Majeſtät den Staatsminiſter Grafen Bis⸗ 
marck. Nachmittags um 12 ¼ Uhr ertheilte der Kaiſer dem 
diesſeitigen Geſandten in Brüſſel Grafen von Alvensleben Audienz, 
konferirte demnächſt mit dem Reichskanzler von Caprivi und er⸗ 
theilte mittags, vor der Frühſtückstafel, dem Staatsminiſter 
Grafen Bismarck eine längere Audienz. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich begab ſich heute 
Vormittag mit den Prinzeſſinnen Töchtern Viktoria und Mar⸗ 
garete von hier nach Potsdam zur Gedächtnißfeier des Todes⸗ 
tages des Prinzen Waldemar. Dorthin begleiteten dieſelben der 


Weges um den aufſteigenden Waldboden verſchwand. Dann 
ſetzte er ſich mit einem ſchweren Seufzer auf einen Felsblock und 
ſtützte das Geſicht in die Hände. Er wollte über ein Auskunfts⸗ 
mittel nachdenken; allein er ſah immer nur Cenzis blaſſes Geſicht 
mit den ſchmerzlich zuckenden Lippen vor ſich und vermochte 
nichts zu denken. 

Cenzi verlangſamte ihre Schritte, ſobald ſie wußte, daß 
Franz ſie nicht mehr erblicken konnte. Die Wucht des Schmerzes 
drückte ſie zu Boden. Ein Reiter kam ihr entgegen. Da ſie den 
Kopf geſenkt hatte und der Schnee den Hufſchlag dämpfte, ges 
wahrte ſie ihn nicht eher, als bis er ziemlich nahe herangekommen 
war und ſie bei ihrem Namen anrief. Es war der Tuifelbauer, 
der von dem Kranwethof kam, und Cenzi erkannte ihn ohne 
Ueberraſchung noch Verdruß. Es gab für fie nichts mehr, was 
ſie noch hätte erregen können. 

Paul Hellrigel hatte ſeine Schuld, in der er noch bei Mar⸗ 
linger ſtand, benutzt, um den Zutritt zu dem Kranwethof, den er 
ſich im Rauſche verſcherzt, wieder zu gewinnen. Die Schuld war 
zwar erſt am Dreikönigstage fällig, allein ſeine Leidenſchaft für 
Cenzi hatte ihn nicht den Tag erwarten laſſen, und ſo war er 
am zweiten Feiertage auf den Kranwethof gekommen. Welche 
Enttäuſchung für ihn, als er Cenzi nicht fand! Wie brannte ihn 
die Eiferſucht, als Marlinger, indem er das zuvor aufmerkſam 
gezählte Geld wegſchloß, ihm mittheilte, daß ſie bei Oppenrieders 
in Taufers ſei. Seine Entſchuldigungen wegen ſeines Benehmens 
hatte Marlinger mit einem ſtummen Achſelzucken aufgenommen 
und war wortkarg geblieben. Wann Cenzi wiederkommen würde, 
wüßte er nicht und er hatte Paul weder zurückzuhalten verſucht, 
noch zum Wiederkommen eingeladen, als dieſem nun die Eiferſucht 
nicht länger Ruhe auf dem Hofe gelaſſen hatte. 

Er hätte ein lautes Triumphgeſchrei erheben mögen, als er 
jetzt Cenzi im Walde und allein ſich entgegenkommen ſah. „Grüß 
Gott, Kranwetbäuerin!“ rief er und ſprang vom Pferde. Seine 
runden ſchwarzen Augen loderten wie Fackeln. 

„Das nenn ich ein Glück, daß ich Euch noch getroffen 


habe. Ich war oben, um Euch zu bitten, daß Ihr mir meine 
Dummheit von neulich vergeben möget. Es war halt zu 
dumm!“ 

N f (Fortſetzung folgt.) 
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Prinz von Wales und der Prinz Georg von Großbritannien 
und Irland. 

— Der Prinz von Wales wird morgen Vormittag mit 

ſeinem Sohne, dem Prinzen Georg, Berlin wieder verlaſſen und 
ſich nach Koburg begeben. 
Fürſt Bismarck ſtattete heute, begleitet von ſeinem 
Sohne Herbert, dem Reichskanzler von Caprivi einen Abſchieds⸗ 
beſuch ab. Auch von den Delegirten der Arbeiterſchutzkonferenz 
hat ſich der Fürſt heute verabſchiedet. 

— Ueber die lange Abſchiedsaudienz, welche Se. Majeſtät 
der Kaiſer Sr. Durchlaucht dem Fürſten Bismarck ertheilt hat, 
hört die „Köln. Ztg.“, daß dieſelbe beſonders herzlich geweſen 
iſt. Der Kaiſer dankte dem Fürſten aufs wärmſte für ſeine 
großen Dienſte und umarmte und küßte ihn wiederholt bei der 
Verabſchiedung. Geſtern Mittag gab der Fürſt dem Gefolge des 
Prinzen von Wales ein Frühſtück. Die Abreiſe des Fürſten 
nach Friedrichsruh, die bereits am Mittwoch Abend erwartet 
wurde, ſoll erſt am Sonnabend Nachmittag ſtattfinden. In 
Friedrichsruh harren des großen Staatsmannes neue Ovationen. 
So ſind von verſchiedenen Seiten große Fackelzüge geplant. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt an der Spitze ſeiner amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen folgendes: Se. Majeſtät der Kaiſer 
haben geruht: dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, Staats⸗ 
miniſter Grafen von Bismarck⸗Schönhauſen auf ſeinen Antrag 
die Entlaſſung aus ſeinem Amt in Gnaden zu ertheilen. — 
Gleichzeitig veröffentlicht der „Staatsanzeiger“ die auf ſeinen 
Antrag erfolgte Entbindung von dem Amte als Staatsminiſter 
und Mitglied des Staatsminiſteriums, ſowie von der Leitung 
des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten unter Be⸗ 
laſſung ſeines bisherigen Ranges und Titels als Staatsminiſters, 
desgleichen die Ernennung des Miniſterpräſidenten Generals von 
Caprivi zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Der 
Kaiſer hat dem Grafen Bismarck bei ſeinem Ausſcheiden das 
Kreuz der Großkomthure des königl. Hausordens von Hohenzollern 
verliehen. 

— Graf Herbert Bismarck reiſt zunächſt nach Friedrichs⸗ 
ruh, dann nach England. Graf Wilhelm Bismarck iſt ſeit 
einigen Tagen aus Hannover in Berlin eingetroffen, kehrt 
aber bald dorthin zurück, um in kurzem aus dem Staatsdtenſt 
auszuſcheiden und die Verwaltung Varzins zu übernehmen. 

— Nach dem „Reichsanzeiger“ hat ſich Graf Walderſee zu 
längerem Aufenthalt nach San Remo begeben. f 

— Die Auflöfung des Hofſtaats, des Hofmarſchallamts und 
des Kabinets der Kaiſerin Auguſta wird am 1. April ſtattfinden 
Ein Theil der in dem letzteren bearbeiteten Geſchäfte geht, in⸗ 
ſoweit ſie von der Kaiſerin Auguſta ausgeübte, von der regieren⸗ 
den Kaiſerin übernommene Protektorate betreffen, auf das Kabinet 
der regierenden Kaiſerin über. 

— Die in den großen Städten der Niederlande zahlreich 
weilenden Deutſchen richteten an Bismarck eine herzliche Dank⸗ 
adreſſe. 

— Die konſervative und die freikonſervative Fraktion des 
Abgeordnetenhauſes haben ebenſo wie die nationalliberale be- 
ſchloſſen, dem Fürſten Bismarck zu deſſen Geburtstag am 1. April 
eine Adreſſe zu überreichen. 

— Die franzöfiſchen Delegirten der Arbeiterſchutzkonferenz 
beabſichtigen am Montag Berlin zu verlaſſen. 

— Reichskommiſſar Wiſſmann iſt um Urlaub eingekommen 
und reiſt Anfang Mai nach Deutſchland ab. 

— Lieutenant Merker iſt der „National⸗Zeitung“ zufolge 
in Begleitung von 10 Unteroffizieren der Schutztruppe für Süd⸗ 
weſtafrika am 25. d. M. von Sandwichhafen in Bremen ein⸗ 
getroffen. 

Schweidnitz, 26. März. Der Kreistag des Kreiſes Schweid⸗ 
nitz hat heute der „Täglichen Rundſchau für Stadt und Land“ 
zufolge den Betrag von 190 000 Mark als Beitrag zur Er⸗ 
werbung des Grundes und zu den Baukoſten der projektirten 
Linie Ströbel⸗Schweidnitz bewilligt. Der Bau der Linie ſcheint 
ſomit geſichert. 

Hamm, 27. März. Nicht Racké (Centr.), der an Stelle 
Schorlemers aufgeſtellt war, ſondern Schneider (nat.⸗lib.) iſt mit 
Hilfe der Freiſinnigen in der Stichwahl gewählt worden. 


Ausland. 

Wien, 27. März. Abgeordnetenhaus. Das zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich-Ungarn getroffene Uebereinkommen betreffs 
gegenſeitiger Unterſtützung hilfsbedürftiger Seeleute iſt heute 
ohne Debatte genehmigt worden. 

Paris, 27. März. Den Morgenblättern zufolge hätten 
die Arbeiter der Schlachthäuſer von La Villette beſchloſſen, über⸗ 
morgen zu feiern und eine Demonſtration zu veranſtalten. 

London, 26. März. Somervell (konſ.) wurde heute mit 
einer Majorität von 130 Stimmen gegen Routledge (Gladſto⸗ 
nianer) zum Abgeordneten für die Ayr Burghs gewählt. Der 
frühere Abgeordnete war Gladſtonianer. Die Konſervativen ge: 
winnen ſomit einen Sitz. 

Bukareſt, 27. März. Die Parlamentsſeſſion iſt bis zum 
28. März alten Stils (9. April) verlängert worden. 

Canea, 27. März. Einer amtlichen Meldung zufolge hat 
die Pforte die jüngſten auf Einſperrung lautenden kriegsrecht⸗ 
lichen Verurtheilungen aufgehoben und dieſelben in Geldſtrafen 
umgewandelt. 

Propinzial- Nachrichten. 

Culm, 26. März. (Ernennung. Theater). Se. Majeſtät der König 
hat geruht, den Hauptmann und Kompagniechef im pommerſchen Jäger⸗ 
bataillon Nr. 2 Kopka von Loſſow zum Ehrenritter des Johanniter⸗ 
ordens zu ernennen. — Theaterdirektor Pötter wird auch in dieſem 
Jahre und zwar am Himmelfahrtstage einen Cyklus von Vorſtellungen 
eröffnen. Die tüchtigen Leiſtungen der Geſellſchaft werden jedem Theater⸗ 
beſucher noch im Gedächtniß ſein. 

Briefen, 26. März. (Verſchönerungsverein). In der General⸗ 
verſammlung des Verſchönerungsvereins am 24. d. M. wurde die Rech⸗ 
nung pro 1889 geprüft, welche eine Einnahme von 424,99 Mk. und 
eine Ausgabe von 139,92 Mk. ergab, und die Vorſtandswahl vorge⸗ 
nommen. Es wurden gewählt zum Vorſitzenden Landrath Peterſen, 
zum Stellvertreter Bürgermeiſter v. Goſtomski, zum Schriftführer Haupt⸗ 
lehrer Kandulski und als Rendant Kaufmann Bauer; zu ausführenden 
Mitgliedern des Vereins Kreisbaumeiſter Januszewski, Lehrer Boldt 
und Mühlenbeſitzer Sand. Beſchloſſen wurde die Erneuerung der Baum⸗ 
pflanzung in der Rehdener und Bahnhofſtraße, ſowie die Verbreiterung 
und Bepflanzung des Weges von Skrotzki bis Härtle. Ferner ſoll der 
Promenadenweg in der Bahnhofſtraße auf Koſten des Vereins bepflanzt 
a die Bepflanzung der Marktſeiten mit Linden in dieſem Herbite 

attfinden. 

Graudenz, 26. März. (Die Molkereiausſtellung) hat mit einem 
Ueberſchuß abgeſchloſſen. Die Einnahmen aus den Standgeldern und 
den Eintrittsgeldern u. ſ. w. betrugen 1076,25 Mk., die Geſammt⸗ 
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ausgaben 898,45 Mk. Der Ueberſchuß von 177,80 Mk. iſt dem General⸗ 
ſekretär des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe Oekonomierath 
Dr. Oemler überſandt worden und ſoll ein Grundſtock für die nächſte 
in Weſtpreußen * veranſtaltende Molkereiausſtellung ſein. 

Graudenz, 27. März. (pPolniſche Genoſſenſchaftsbank), Vor einigen 
Tagen hat ſich hier eine polniſche Genoſſenſchaftsbank mit unbeſchränkter 
Haftpflicht gebildet. Zweck derſelben iſt der Betrieb von Bankgeſchäften 
zur gegenſeitigen Beſchaffung der im Gewerbe und Wirthſchaft nöthigen 
Geldmittel auf gemeinſchaftlichen Kredit. Der Vorſtand beſteht aus den 
Ben Rechtsanwalt v. Palendzki als Direktor, Rentier Rojewski als 

endant und Kaufmann Sterz als Kontroleur. 

Elbing, 26. März. (Eine Hochzeit mit Hinderniſſen) fand jüngft 
in Sp. bei Grunau Niederung ſtatt. Die ſtandesamtliche Trauung 
konnte nicht erfolgen, weil die geſetzliche Zeit des Aufgebotes noch nicht abge⸗ 
laufen war. Nichtsdeſtoweniger waren im Hochzeitshauſe Ochſen und 
Maſtvieh geſchlachtet, wie alles zum Feſte bereitet und fand daher auch 
ein fröhliches Hochzeitsmahl ohne Trauung ſtatt. In der Nacht indeſſen 
erhoben ſich die zukünftigen Stiefſöhne wider ihren zukünftigen Stief⸗ 
vater, prügelten ihn gehörig durch und jagten ihn zum Hauſe hinaus. 
Letzterer ſchlief auf freiem Felde ſeinen Rauſch aus und iſt ſeine Liebe 
dabei dermaßen abgekühlt worden, daß er von der beabſichtigten Ver⸗ 
ehelichung Abſtand genommen hat. 

Danzig, 27. März. (Abſchiedsfeſt). Zu Ehren ſeines von hier 
ſcheidenden Vorſitzenden Herrn Oberregierungsrath Fink veranſtaltet der 
weſtpreußiſche Fiſchereiverein für den 5. April ein Abſchiedsfeſtmahl im 
Schützenhauſe. 

Pelplin, 23. März. (Geiſtliche Weihe). Heute erhielten vom Biſchof 
Dr. Redner die Subdiakone Dziegielewski, Marchlewski, Spinger, 
Studzinski und Wisnicki die Diakonatsweihe und der Zögling vom 
vierten Kurſus Michalski die Subdiakonatsweihe. 

Königsberg, 25. März. (Zum Tode verurtheilt). Geſtern ſtanden 
wegen Mordes der 50jährige Arbeiter Krakau und das 20 jährige Dienſt⸗ 
mädchen Amalie Kleß vor den Geſchworenen. Erſterer hat das uneheliche 
Kind der Kleß, deſſen Vater er war, erſchlagen und die Kleß ſoll ihm 
dabei geholfen haben. Krakau wurde wegen Mordes zum Tode, die 
Kleß wegen Todtſchlages zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Aus der Provinz Poſen, 25. März. (Begnadigung). Dem Pack⸗ 
meiſter und ſtellvertretenden Zugführer Podlich, welcher von der Straf⸗ 
kammer in Liſſa im Januar d. Is. wegen Verſchuldens des Eiſenbahn⸗ 
unglücks bei Laßwitz zu einer mehrmonatlichen Gefängnißſtrafe und 
Verluſt des Amtes verurtheilt wurde, iſt auf ſein an den Kaiſer gerich⸗ 
tetes Gnadengeſuch die Strafe erlaſſen, ihm auch die Berechtigung zur 
Wiederanſtellung bei der Bahn ertheilt worden. 

Gneſen, 25. März. (Selbſtmord). Geſtern Morgen iſt eine unbe⸗ 
kannte Frau bei Gneſen vom Eiſenbahnzuge überfahren und ſofort ge⸗ 
tödtet worden. Die Unglückliche hat ſich ſelbft auf das Geleiſe gelegt. 


Loſiales. 
Thorn, 28. März 1890. 

— (Perſonalnachrichten der Eiſenbahndirektion zu 
Bromberg). Dem Regierungsrath Dr. Schultz, Mitglied der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg, iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe 
und dem Bahnwärter Dreſſel daſelbſt iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. Regierungsbaumeiſter Schultz in Marienburg ſcheidet 
am 1. April infolge Uebertragung einer anderweiten Beſchäftigung in 
Koblenz aus. Ernannt ſind die Bureauaſſiſtenten Damm und Krahn in 
Bromberg zu Betriebsſekretären und der Stationsaſſiſtent Enders in 
Mogilno zum Güterexpedienten. Stationsaſſiſtent Meißner in Krojanke 
iſt nach Konitz verſetzt. r 

— (Die königliche Direktion der Oſtbahn) bringt durch 
Anſchläge in den Bahnhofsgebäuden zur Kenntniß, daß der Fahrpreis 
der vierten Wagenklaſſe für die Entfernungen von 10,8 bis 12,4 Kilo⸗ 
880 . vom 1. April cr. ab von 30 Pf. auf 25 Pf. herab⸗ 
geſetzt wird. 

— (Bromberger Kanal). Wie aus Berlin gemeldet wird, 
haben die zuſtändigen Miniſter beſchloſſen, die Einrichtungen des 
Bromberger Kanals nicht zu erweitern, um nicht die Einfuhr 
ausländiſcher Hölzer zu fördern. 

— e NN der Knaben⸗Mittelſchule). Der von 
Herrn Rektor Lindenblatt herausgegebene Jahresbericht für das Schul⸗ 
jahr 1889/90 enthält Schulnachrichten, Vertheilung der Stunden, Schüler⸗ 
zahl, Ordnung der öffentlichen Prüfung. Aus dem Bericht heben wir 
folgendes hervor: Der Unterricht begann mit vollzähligem Lehrer⸗ 
perſonal. Schon am 30. April aber erkrankte Herr Zeichenlehrer Peterſon 
und ſtarb am 7. Mai, nachdem er 5 Jahre an der Mittelſchule gewirkt. 
Das Lehrerkollegium widmete ihm einen warmen Nachruf. Den Zeichen⸗ 
unterricht in der Mittelſchule 5 Herr Stach, während diefer in 
11 deutſchen Stunden der Elementarſchule und in 3 Schreibſtunden der 
Mittelſchule durch Frl. Feilchenfeld vertreten wurde. Dieſer proviſoriſche 
Zuſtand dauert noch fort, da die Zeichenlehrerſtelle noch nicht beſetzt iſt. 

ährend eines Urlaubs wurde Herr Rogozinski durch Frl. Oloff, Herr 
Hirſch durch Frl. Caro vertreten. Herr Schwonke nahm wiederum an 
einem 17 in Berlin theil und wurde von Frl. Caro vertreten. 
Die Behinderungen anderer Lehrer, die ſich insgeſammt auf 209 Schul⸗ 
tage beliefen, verurſachten mannigfache Störungen des Unterrichts. Die 
Anſtellung einer überzähligen Lehrkraft bei der großen Schulanſtalt iſt 
dringendes Erforderniß. Der von mehreren Stadtverordneten an die 
ſtädtiſchen Behörden gerichtete Antrag, die Mittelſchule in eine lateinloſe 
höhere Bürgerſchule umzuwandeln, iſt abgelehnt worden. Immer noth⸗ 
wendiger wird der Bau eines eignen Gebäudes für die Elementarſchule. 
Es iſt kein Zimmer mehr vorhanden, in welchem eine neu zu errichtende 
Klaſſe untergebracht werden könnte. Der Fall wird vorausſichtlich gleich 
nach Oſtern eintreten. Der Geſundheitszuſtand der Schüler war recht 
befriedigend. Durch Tod verlor die Mittelſchule die Schüler Hugo von 
Lutzki und Ewald Kuhn, die Elementarſchule den Schüler Emil Bauer⸗ 
meiſter. Die Schulfeſte wurden in üblicher Weiſe begangen. Das jähr⸗ 
liche Geſchenk des Coppernikusvereins wurde zur Anſchaffung von 11 
Exemplaren von Schillers Gedichten verwendet, die an würdige Schüler 
beider Schulen vertheilt wurden; der Reſt wurde der Schülerblibliothek 
der beiden oberſten Klaſſen der Mittelſchule zugewieſen. Die Schulferien 
für die Mittelſchule werden im nächſten Schuljahre folgende Lage haben: 
Oſterferien vom 29. März bis 12. April, Pfingſtferien vom 23. bis 
28. Mai, Sommerferien vom 5. Juli bis 2. Auguſt, Herbſtferien vom 
27. September bis 11. Oktober, Weihnachtsferien vom 20. Dezember bis 
3. Januar. Am 1. März d. J. betrug in der Mittelſchule die Schüler⸗ 
I 553, darunter 386 evang., 131 kathol., 36 jüdiſch, an der Elementar⸗ 
ſchule 430, darunter 160 evang., 268 kathol., 2 jüdiſch. Das neue Schul⸗ 
e für die Elementarſchule am 10., für die Mittelſchule am 

„ April. 

— (Kirchenkonzert). Wie durch Inſerat bekannt, findet am 
Gründonnerſtag den 3. April in der altſtädt. evang. Kirche ein Konzert 
ſtatt. Ueber die in demſelben auftretende Konzertſängerin Frau Eliſabeth 
Metzdorff aus Danzig können wir berichten, daß fe als Primadonna 
am eriten Theater in Mailand angeſtellt war und jetzt in Danzig ſeßhaft 
iſt, wo ſie in dortigen Konzerten und in den großen Remter⸗Konzerten 
zu Marienburg als Soliſtin in Oratorien ganz bedeutende Erfolge er⸗ 
rang. Herr Dr. Karl Fuchs, Organiſt an der reform. Kirche zu Danzig, 
iſt ſowohl als Orgelſpieler als auch als bedeutender Muſikſchriftſteller 
und tüchtiger Kritiker weit über die Grenzen der Provinz hinaus rühm⸗ 
lichſt bekannt. Das Kirchenkonzert am Gründonnerſtag wird demnach 
auserleſene Genüſſe bieten. 

— (Symphoniekonzert). Das 6. und letzte Symphoniekonzert 
für die Winterſaiſon, welches Herr Militärmuſikdirigent Friedemann 
we in der Aula der Bürgerſchule gab, hatte wiederum einen guten 

eſuch gefunden. Hatten wir ſchon bei den vorangegangenen Konzerten 
die Sorgfalt, welche der Dirigent auf die Auswahl der Piecen ver⸗ 
wendet, und den Fleiß, mit welchem ſich die Kapelle dem Studium der⸗ 
ſelben hingiebt, betonen können, ſo gilt dies für das Schlußkonzert in 
demſelben, wo nicht in erhöhtem Maße. Die Wahl der Symphonie 
Nr. 8 F-dur von Beethoven war eine äußerſt glückliche. Wird auch die 
9. Symphonie neben der Missa sollemnis höher geſtellt, jo offenbart ſich 
doch auch in der F-dur⸗Symphonie die volle Genialität Beethoven'ſcher 
Inſtrumentation. Sie war es neben der 7. Symphonie, der Schlacht⸗ 
ſymphonie und einer Gelegenheitskantate („Der glorreiche Augenblick“) 
ganz beſonders, welche den Tondichter im Kongreßjahre 1814 auf die 
Höhe ſeines Ruhmes hob. Unter den vier Sätzen der Symphonie 
ſchienen der zweite und dritte, Allegretto scherzando und Tempo di 
Menuetto, die Zuhörerſchaft vorzugsweiſe anzuſprechen. Den zweiten 
Theil des Konzerts eröffnete die Ouverture zur ritterlich⸗romantiſchen 
Oper „Euryanthe“ von Karl Maria von Weber. Voll Feuer und vom 
lebendigen Fluſſe der Phantaſie getragen, kennzeichnet dieſe Ouverture 
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billig zu verkaufen. 


den Geiſtesreichthum des Meiſters der Romantik. Alsdann folgten die 
Philipp'ſchen Konzertvariationen für Streichquartett über ein einfach 
inniges Thema von Händel. Den Beſchluß bildeten, damit auch dem 
Realismus ſein Recht würde, zwei ſchottiſche Tänze von Langey. Es 
ſei an dieſer Stelle ausdrücklich hervorgehoben, daß ſich die brave Kapelle 
durchweg treu geblieben iſt und in ihren Kräften nicht nachgelaſſen hat. 
Es gebührt ihr daher am Schluſſe der winterlichen Konzertſaiſon die 
Anerkennung der Muſikfreunde für ihr Streben, dem Geiſte der Ton⸗ 
dichter und den Intentionen des Dirigenten gerecht zu werden. 

— (Handwerkerverein). Geſtern Abend hielt der e 
verein eine Hauptverſammlung ab, welche das vergangene Vereinsjahr 
beſchloß. An Stelle des erkrankten Vorſitzenden Herrn Stadtraths 
Behrensdorff leitete Herr Rentier Preuß die Verſammlung, welche zunächſt 
die Vorſtandswahl vornahm. Der Vorſtand ſetzt ſich demnach zuſammen 
aus den Herren Stadtrath Behrensdorff (Vorſitzender), Buchhalter Wendel 
(Schriftführer), Deen Menzel (Kaſſirer), Erſter Bürger⸗ 
meiſter Bender, Drechslermeiſter Borkowski, Rentier Preuß, Schloſſer⸗ 
meiſter C. Labes, Sattlermeiſter Schliebener ſen., Gerichtsſekretär Hintz, 
Lehrer Michaelis, Tapezierer Trautmann, Kürſchnermeiſter Scharf (Bei⸗ 
fißer). Die Vereinsliedertafel begrüßte den neuen Vorſtand mit dem 
Sängergruß „Grüß Gott“. Zur Prüfung der Jahresrechnung wurden 
die Herren Bureauvorſteher Franke, Schornſteinfegermeiſter Fucks, 
Betriebsſekretär Matthäi gewählt. Alsdann erſtattete der Schrift ührer 
den Jahresbericht: Der Verein beſteht jetzt 30 Jahre. Einen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt erlitt er im verfloſſenen Jahre durch den Tod des 1 
Stadtrath Heins, eines Begründers und thatkräftigen Förderers des 
Vereins. Vorträge wurden 13 gehalten, die indeſſen durchſchnittlich 
ſpärlich beſucht waren. Es iſt dies zu bedauern ſowohl im Intereſſe der 
bildenden und unterhaltenden Tendenzen der Vorträge, als auch mit 
Rückſicht auf die Vortragenden ſelbſt, deren Freudigkeit in der ſchwierigen 
Kunſt eines guten Vortrages trotzdem noch nicht erlahmt iſt. General⸗ 
verſammlungen fanden 2, Vorſtandsſitzungen 10, Sommer: und Winter⸗ 
vergnügen je 3 ſtatt. Der Verein zählt gegenwärtig 308 Mitglieder. 
Bei dem 4. Punkte der Tagesordnung wurde beſchloſſen, zur Aus⸗ 
ſchmückung des Artushofes 300 Mk. auszuſetzen, um auch dem Hand⸗ 
werkerverein ein Andenken zu ſchaffen. Zum Schluſſe wurden interne 
Vereinsangelegenheiten erledigt. 5 ü 

— (Die Verſammlung der Maurer und een 

eftern Abend im Volksgarten⸗Saale war von über 400 Perſonen beſucht. 
Her Vorſitzende des kürzlich gebildeten Fachvereins der Maurer Thorns, 
Maurer Liedtke, eröffnete die Verſammlung mit der Aufforderung an 
alle diejenigen, welche nicht Maurer und Zimmerer ſind, den Saal zu 
verlaſſen. Auch unſerem Berichterſtatter wurde die Theilnahme an der 
Verſammlung nicht geſtattet. Dieſe Stellungnahme vermögen wir nicht 
in Einklang zu bringen mit den Erklärungen, welche von der leitenden 
Stelle in der letzten Maurerverſammlung bezüglich der Lauterkeit der 
Bewegung abgegeben wurden. Wir durften vielmehr nach denſelben an⸗ 
nehmen, daß es gerade im Intereſſe der ſo als loyal bezeichneten Beſtre⸗ 
bungen liegen müßte, wenn die Gründe derſelben von ſeiten ihrer 
einzelnen Vertreter öffentlich bekannt und beſprochen werden. Hierzu hat 
die Preſſe ihre Hand geboten, denn nur durch deren Vermittelung kann 
es ermöglicht werden, daß die Geſammtheit unſeres Publikums ein objek⸗ 
tives Bild von der Bewegung, wie ſie jetzt auch hierorts hervortritt, 
ewinnt und in der Lage iſt, ſich ein eigenes Urtheil darüber zu bilden. 
Letzteres erſcheint nunmehr leider ausgeſchloſſen und die Theilnehmer an 
der Bewegung werden es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn infolge⸗ 
deſſen ihre Beſchwerden und Wünſche eine weniger ſympathiſche und 
gerechte Beurtheilung im großen Publikum finden, als ſie es vielleicht 
verdienen mögen. Wir ſind ſtets für die produzirenden Klaſſen unſerer 
Bevölkerung eingetreten und haben demzufolge auch den Beſtrebungen 
unſerer Arbeiterſchaft, ſofern dieſelbe Einſicht und Mäßigung bekundet 
und namentlich ſich auf den Boden der Königstreue und Vaterlandsliebe 
ſtellt, niemals unſer Wohlwollen verſagt. Umſomehr müßten wir es 
bedauern, wenn, wie es den Anſchein hat, die Neigung, hier in Thorn 
zwiſchen dem Meiſter⸗ und Geſellenſtande im Bauhandwerk einen unheil⸗ 
vollen Gegenſatz zu ſchaffen, Oberhand gewinnen ſollte. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 


err Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
a Blance, Martell, Viol, ſowie Aſſeſſor Nitſch. Die Staats: 
anwaltſchaft war durch Herrn Staatsanwalt Meyer vertreten. Ver⸗ 


urtheilt wurden der Arbeiter Wilhelm Smododa aus Thorn, z. Z. in 
Haft, wegen Bettelns zu 4 Wochen Haft und wegen Sachbeſchädigung 
zu 6 Monaten Gefängniß, außerdem zur Ueberweiſung an die Landes⸗ 
polizeibehörde, die Arbeiterfrau Marianna Janowska aus Kl. Mocker 
wegen Nöthigung und Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß, der 
Arbeiter Wilhelm Handleike aus Mocker, z. Z. in Haft, wegen Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der Arbeiter Adolf Schwaz aus Culmſee 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 9 Monaten Gefängniß, der 
Käthner Joſef Szymanski aus Königl. Kiewo wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung zu 9 Monaten Gefängniß, die Dienſtmagd Anna Radtke aus 
Simon, z. 3. in Haft, 1 Diebſtahls in 4 Fällen zu 1 Jahr Gefäng⸗ 
niß, der Arbeiter Franz Schulz aus Schönſee wegen Körperverletzung 
zu 4 Monaten Gefängniß. reigeſprochen wurde der Maurer Guſtav 
Radtke aus Villiſaß von der Anklage, eine Urkunde vernichtet zu haben. 

— (Diebitähle). Ein Schornſteinfegergeſelle entwendete bei Ge⸗ 
legenheit des Kehrens von dem Boden eines Hauſes aus einem Wäſche⸗ 
beutel zwei Taſchentücher. — Die Arbeiter Michael Schulz und Andreas 
Zagacki ſtahlen geſtern aus einem in der Mauerſtraße belegenen Speicher 
eine Anzahl Saͤcke und Baſtmatten, indem fie dieſelben mittels eines 
langen eiſernen Hakens durch eine vergitterte Luke herauszogen. Sie 
wurden dabei betroffen und verhaftet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Geſindedienſtbuch in der Breitenſtraße, 
eine ſchwarze Schleife am Stadtbahnhof. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 2,92 Meter über Null. Das Waſſer fällt langſam weiter. 


— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,40—1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohr⸗ 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 0,60 Mk. pro Mandel, Paſtinak 5 Pf. 
pro Pfd., Weißkohl 10—20 Pfg. pro Kopf, Braunkohl 10—25 Pf. 
pro Kopf, Radieschen 10 Pf. pro Bund, Salat 10 Pf. pro Kopf, Aepfel 
20— f. pro Pfd., Butter 0,85—1,20 Mk. pro Pfd., Eier 0,60 
bis 0,75 Mk. pro Mandel, Hühner 1,50—4,00 Mk. pro Paar, Gänſe 
lebend 6,00 Mk., Puten lebend 4,50—9,00 Mark, Tauben 80—90 Pf. 
pro Paar. Fiſche pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., 8 40 Pf., 
Karauſchen 45 Pf., Schleie 40 Pf., Zander 70 Pf., Breſſen 40—50 
Pf., Barbinen 40 Pf., Barſche 45—60 Pf., Karpfen 90 Pf.; friſche He⸗ 
ringe 25 Pf. pro 3 Pfd. a e 

— (Viehmarkt). Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufge⸗ 
trieben 230 Schweine, darunter 20 fette, welche mit 39—41 Mk. pro 
50 Kilogr. Lebendgewicht bezahlt wurden. 


Mannigfaltiges. 


(Gedenktafel für Kaiſer Wilhelm.) In St. Avold, 
wo Kaiſer Wilhelm I. im Jahre 1870 ſein erſtes Hauptquartier 
in Lothringen nahm, wurde am 22. d. Mts. zum Gedächtniß 
des hehren Todten eine Gedenktafel enthüllt. 

(In dem geſtrigen Berichte über die erheben⸗ 
den Huldigungen), die am Mittwoch dem ſcheidenden Kanzler 
von den Berlinern dargebracht wurden, iſt erwähnt, daß die 
Ausdrücke der Liebe und Verehrung ihren Höhepunkt erreichten, 
als der Wagen des ſcheu gewordenen Pferdes wegen halten 
mußte. Von allen Seiten drängte man ſtürmiſch heran, ergriff 
und küßte des Fürſten Hand, während Damen ihn mit Blumen 
überſchütteten. Er ſelbſt war ſo tief bewegt, daß ihm Thränen 
in den Augen ſtanden. Als es dem Kutſcher des Wagens nicht 
ſofort gelang, das Geſchirr wieder in Ordnung zu bringen, ver⸗ 
ſuchten, wie ein Augenzeuge der „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet, 
verſchiedene Perſonen, die Pferde auszuſpannen, in der Abſicht, 
ſelbſt den Wagen des Fürſten zu ziehen. Der Fürſt jedoch, 
welcher den Wagen verlaſſen hatte, wehrte dieſem Beginnen mit 
den Worten: „Das geht wohl doch nicht.“ Der „Täglichen 
Rundſchau“ ſchreibt ein Augenzeuge: „Vor der Kommandantur 
verſuchte man nochmals, die Pferde auszuſpannen. Der Fürſt 
ließ das eine Wagenfenſter nieder und ergriff in tiefer Rüh⸗ 
rung einige der Hände, welche ihm unter den Rufen „Unſer 
Bismarck!“ von allen Seiten entgegengeſtreckt wurden. Auch 
mir gelang es, ſeine unbehandſchuhte Rechte zu faſſen und an 
die Lippen zu preſſen. Das heute Erlebte werde ich niemals 
vergeſſen.“ 

(Abſtammung des neuen Reichskanzlers.) Die 
Ahnen des neuen Reichskanzlers Generals von Caprivi ſind, wie 
polniſche Blätter nachzuweiſen verſuchen, Slawen geweſen. Die 
Familie Caprivi heiße urſprünglich Kopriwa, was altſlawiſch 
Neſſel heiße. Bei den Czechen, Serben und Bulgaren bezeichne 
noch heute das Wort „Kopriwa“ die genannte Pflanze, wogegen 
der Ruſſe „Kropiwa“ und der Pole „pokrzywa“ ſage. In 
Oeſterreich habe die Familie Kopriwa noch den Beinamen „von 
Neſſelthal“ und führe auch eine Neſſel in ihrem Wappen. Nach⸗ 
dem Karl Leopold Kopriwa v. Neſſelthal ſich in Schleſien nieder: 
gelaſſen und ſich mit einer evangeliſchen Deutſchen verheirathet 
hatte, habe er ſeinen Namen italianiſirt und in Caprivi umge⸗ 
wandelt. 

(Weberſtreik.) In Chemnitz haben in einer Webewaaren⸗ 
fabrik 200 Weber und Weberinnen die Arbeit eingeſtellt. 

(Bergarbeiterbewegung.) Der „Rheiniſch⸗ Weſtf. 
Ztg.“ zufolge ſind auf der Zeche „Conſolidation“ bei Schalke 
bei der geſtrigen Morgenſchicht 76 Mann von 430 mit der Schicht 
eins, 75 Mann von 410 mit der Schicht zwei und 210 Mann 
mit der Schicht drei unter Tage angefahren. Auf der Zeche 
„Hibernia“ bei Gelſenkirchen find geſtern morgen 400 Mann von 
500 der Belegſchaft nicht angefahren. Die Zeche „Conſolidation“ 
theilt ihren Abnehmern mit, daß infolge des Ausſtandes die Lie— 
ferung von Kohlen unmöglich ſei. 

(Pulverexploſion.) Dienſtag explodirte das Pulver⸗ 
magazin der Artilleriekaſerne in Doucheſter (England). Ein Feld⸗ 
webel wurde ſchwer verletzt. 

(Ein Naphtazug) iſt einer Nachricht aus Batum zufolge bei 
der Station Bielogory (Transkaukaſiſche Bahn) in Brand gerathen; 
38 Waggons ſind total niedergebrannt und das ganze Zugper⸗ 
ſonal in den Flammen umgekommen. 

(Die Influenza) iſt nunmehr auch in Sanſibar ange⸗ 
langt. 

(Präriebrand.) Ein furchtbarer Präriebrand wüthet 
in Colorado (Texas), über 200 000 Morgen brennen. 

(Mitdem Brand des Stadttheaters zu Bromberg), 
welches, wie gemeldet, am Montag Nachmittag faſt ganz durch 
Feuer zerſtört worden, iſt die Zahl der Theaterbrände in dieſem 
Jahre bereits auf ſechs geſtiegen, und die Hälfte davon betraf 
deutſche Theater. Schon der Schluß des Jahres 1889 war un⸗ 
glücklich für die Heimſtätten Thalias; es brannten Ende De: 
zember das Umberto⸗Theater zu Florenz und das deutſche Theater 
in Budapeſt nieder. Darauf folgte am Neujahrstage 1890 das 
Theater in Zürich, in der Nacht zum 7. Januar das Theätre de la 
Bourse in Brüſſel und an demſelben Tage das Theätre Alcazar 
in Havre. (Beiläufig ſei noch bemerkt, daß am 8. Januar das 
Hoftheater in Stuttgart durch den Brand eines angrenzenden 
Holzſtalles bedroht war). Am 20. Februar wurde das Amſter⸗ 
damer Stadttheater durch Feuer vernichtet, am 16. März das 
Wolffſche Spezialitätentheater in Stettin und nun am 24. März 
das Stadttheater zu Bromberg. In 83 Tagen ſechs Theater⸗ 
brände, das macht auf je 14 Tage einen! Durch glückliche 
Fügung des Schickſals ſind indeſſen bei allen Kataſtrophen 
Menſchenleben nicht verloren gegangen, da eben an keiner Stelle 
das Feuer während der Vorſtellung ausgebrochen war. 

(Das Lager der neu angeworbenen Sudaneſen 
für die Wiſſmannſche Schutztruppe) bei Suez ſchildert 
ein Reiſender, der daſſelbe Mitte März beſucht hat, in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ wie folgt; Mit Ausnahme einiger Türken 
und Fellachen find es ausſchließlich glänzend ſchwarze Sudaneſen, 
meiſt große, ſchön gewachſene und junge Leute mit intelligenten 
Geſichtern. Ehe die Leute den deutſchen Vorgeſetzten übergeben 
ſind, werden ſie von einigen gleichfalls angeworbenen ehemals 
türkiſchen Offizieren einigermaßen in Haltung und Marſch ein⸗ 
geübt. Eingekleidet werden die Leute erſt an Bord des Trans⸗ 


portſchiffes. Es waren ihrer gegen 500, indeſſen kommt noch 
täglich Zuzug. Eine nicht angenehme, aber unvermeidliche Zu⸗ 
gabe bilden die Familien, ohne welche Angeworbene hier über⸗ 
haupt nicht zu haben ſind. 177 Frauen und 57 Kinder waren 
in einem Rieſenzelt untergebracht. 

(Die in Frankreich herrſchende Spionenſuche) 
hat zwei belgiſchen Großinduſtriellen einen argen Streich geſpielt. 
Sie hatten am Sonnabend Geſchäfte halber die Stahlwerke in 
Longwy zu beſuchen; da dieſe ſehr ausgedehnt ſind, ſo gab 
ihnen der Direktor dieſer Werke eine ihre Lage angebende topo⸗ 
graphiſche Karte. Unterwegs erfuhren ſie, daß General Saint⸗ 
Noeuf eine große Parade abhalte; mit den Karten in der Hand 
eilten ſie zum Paradefelde. Soldaten nahmen ſie als preußiſche 
Spione feſt, ſchleppten ſie nach der Kaſerne und ſperrten ſie 
ohne Verhör ein. Abends wurden ſie dem General vorgeführt, 
welcher ſie trotz aller Proteſte als Spione in das Gefängniß ab⸗ 
führen laſſen wollte. Nur der Zufall, daß einer der Indu⸗ 
ſtriellen zwei Briefe belgiſcher Senatoren vorweiſen konnte, be⸗ 
wirkte ihre ſchließliche Freilaſſung. 

(Das erſte Heirathsgeſuch) in einem öffentlichen 
Blatte Leipzigs erſchien im Mai 1812 im Leipziger „Intelligenz⸗ 
blatt“ und ging — von vier jungen Mädchen aus. Daſſelbe 
lautete: „Vier honette, hübſche Mädchen von 18 bis 24 Jahren, 
katholiſcher Religion, guter Erziehung, vom Lande, wovon jede 
gleich gegen 3000 Thaler Heirathsgut erhält, wünſchen in 
einer größeren Stadt durch Heirath bald Verſorgung zu finden. 
Sie verſprechen, gute Hauswirthinnen zu werden, ſind jeder 
Wirthſchaft gewachſen und ſehen mehr auf Geſchicklichkeit und 
Rechtſchaffenheit, als auf Vermögen. Das Nähere können nicht 
über 40 Jahre alte Subjekte, die mit keinen leiblichen Ge⸗ 
brechen behaftet ſind, ſchriftlich mit der Aufſchrift: „Suchet, ſo 
werdet ihr finden“, im Verlagskomptoir des „Intelligenzblattes“, 
Petersſtraße Nr. 33, erfahren. Daß dabei ſtrenges Still⸗ 
ſchweigen beobachtet wird, verſteht ſich von ſelbſt.“ Auf dieſes 


Geſuch liefen über 20 Anerbietungen ein, welche eine der Jung⸗ 
frauen in eigener Perſon abholte. 


Warſchau, 28. März, 11¾ Uhr vormittags. Der 
heutige Waſſerſtand der Weichſel beträgt 1,91 Meter. Das 
Waſſer fällt weiter. 

Verantwortlih für die Nevaktion: Paul Fombromzti in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
128. Märzſl27. Mär 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a . 2201022090 
Wechſel auf Warſchau fu . . » . » 220— 220—45 
Deutſche 1 — e 100-90 101— 
Polch fandbriefe 5% . . . 65—90 65—80 
en e Liquidationspfandbriefe 61—20 61—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ .. » . 98—50 98—20 
Diskonto Kommandit Anth eile . 231— 2 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 170-751 170—76 
Weizen gelber: April⸗Mai. 195— 193—75 
Mr 194—75193—75 
Lare en wk 89—40 | 89—40 
ert 169— 1169 
April⸗ Mai J „178 — te = 
Mai⸗Juni2zm: : 10 DC RD 
San hr ea ee ' 166— 1164-79 
Rübdl: AprilMai. Pi ce 67—20 67-40 
September⸗Oktober 88 56—20 56--30 
Sbirtt us AEG 
50er lofo . Sun 54—10| 54—10 
70er loto . 34—40| 34—40 
70er April⸗Mai 7 34— 34—10 
70er Auguft-Septbr. . 35—101 35—30 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 47 p6t. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 27. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20 000 Liter. Loko kontingentirt 
53,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 33,50 M. 


Meteorolo i iſche Beobachtun 0 en in 5 


Barometer Therm. W 
Gr. mm. 00. u 


indrich 
ng und 
Stärte 


4 


Datum 


27. März. Ahp 759.3 + 12.7] NW“ 
hp | 760.4 NW. 
28. März. Tha 


Kirchliche Nachrichten. 
Palmſonntag den 30. März 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. — Vor⸗ und nachm. Kollekte 
für den Provinzialverein für innere Miſſion. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: f 
Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl in der Sakriſtei der St. 
Georgengemeinde. 


Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt, nach demſelben Einſegnung der 
Konfirmanden. Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für den Provinzial⸗ 
verein für innnere Miſſion. 

Vorm. 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. Einſegnung der Konfir⸗ 
manden. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm. kein Gottesdienſt. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Ein Berliner in Wien. 


Gründlichen Unterricht 


im Franzöſiſchen (Konverſation) wie in 
allen Schulfächern ertheilt 
Marie Brohm, geprüfte Lehrerin, 
Tuchmacherſtr. 173, 1 Tr. 
Meldungen erbeten zwiſchen 11 u. 1 Uhr. 


Vorzügliche 


Apfelsinen 


in großer Frucht 
empfehlen g 
A. G. Mielke & Sohn, 
Inh. A. 6. Mielke jun. 


Ein ſtarker Handwagen 


Leopold Fabian, 


Eine Partie eingefänerter 


Maltose-Rückstände 


zu Futterzwecken geeignet, verkaufen wir 


um Mlittmoch den 2. April cr. 


auf unſerem Fabrikhofe, meiſtbietend in öffentlicher Auktion. 


Zuckerfabrik Culmsee. 
| Nur noch dieſe Woche 


Dachpappe, Asphalt, 
Gußſtahl, Meſſerſtahl, emaill. Pferdekrippen, Piſſoirs, gußeiſ. 

Disnlbören, Blechthüren ꝛc. 
zu außerordentlich billigen 


reiſen. 


verkaufe ich, um zu räumen, 


vormittags 10 Uhr 


Wagenfett, große engliſche Schleifſteine, r 
v. Arzt. 
erettet. 


Leopold Fabian. 


Grabdenkmäler 


in der größten Auswahl, 
zu den billigſten Preiſen, 


in Granit, Marmor u. Sandſtein. 


S. Meyer, 


Strobandſtraße Nr. 21. 


Jaſt jede Kranſtheit heilt 


das neue Heilverfahren v. Bilz. Tauſende 


50. Zu bez. v. d. Verl 
Meerane /S. Uu. alle Buchndlg. 4 


Santkartoffeln, 


600 Centner frühe Roſen, 
400 „ magnum bonum, 
400 „ Schneeflocke, 
200 17 Daberſche 
verkauft Weißhof bei Thorn. 


Einen gut erhaltenen 
Halbverdeckwagen, 
2 Einſpännergeſchirre, einen 
kleinen Jagdſchlitten 


hat preiswerth zu verkaufen Chr. Sand. 


Verſetzungshaälber 
iſt ein junger Neufundländer, männlich, 
ſchwarz mit kleinem weißen Bruſtfleck, A 
Juni 1888, von ei D. H. St. B. 2417 
Gücher Ma 80 a 1 

üchter Max Hartenſtein, Plauen) in gute 
Hände für 200 Mark abzugeben. Anfr. 
unter „Neufundländer“ a. d. Exped. der 
„Thorner Preſſe“. 


5 4. E. ih, 


St. S. 2015 


Gelbe Obendorſ, Runkeln 


Mark, 


weiße g 
Rieſen-Möhren-Jamen 


Mark, 
ſowie 


ſämmtliche Feld⸗, Wald⸗ 
und Gartenſämereien 


billigit. 
Samenhandlung 


B. Hozakowski-Thorn. 


Das Grundstück, 


[mir Neuſtadt, Katharinenſtraße 

Nr. 192, enthaltend le 
Wohnungen, gewölbte Keller, Pferdeſtall 
einen großen, ſich zu jeder geihäftlichen 
Anlage eignenden Hofraum, ift unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. 


Julie Kauffmann. 


Ein Berliner in Wien. 


Schloßfreiheit⸗ Lotterie. 


2. Ziehung am 14. April cr. 

39 richte und verſende hierzu N 
% Mk. 10, / Mk. 20. Antheile: 

1 „Ml. 550 55 „Mk. 3. — Aufträge bitte 
zu beſchleunigen, da infolge der günſtigen 
Erfolge der 1. Klaſſe große Nachfrage nach 
Loſen dieſer mit außergewöhnlich großen 
und zahlreichen Gewinnen verſehenen Geld⸗ 


lotterie herrſcht. 
Oskar Drawert, Thorn, Altſt. Markt 162. 


Kölniſches Waſſer 
von Johann Maria Farina, Jülichsplatz 
Nr. 4 und gegenüber, ſowie 


deutſche, franz. und engl. 
Parfümerien 
empfiehlt F. Menzel. 


8. und 9. April 
Ziehung der erſten Klaſſe der Königl. 


Preuss. Kl.-Lotterie. 
Originalloſe, die bei mir in 1 
belaſſen werden: „ à 56 M., 

28 M., 414 M., 6 g, M. pro Kaffe, 
Antheilloſe: 10 à 14 M., „à 7 M., 
a 3% M., 32 419% M., % 1M. pro fl. 
Amtliche Liſten für alle Klaſſen 1 M. 
Richard Schröder, 
Berlin W 8, Taubenſtraße 20. 
Gegründet 1875. 


kane 


heile ich, wie meine Er- 


folge beweisen, gründ- 
8 ma lich. Linderung auch 
bei hohem Alter. Ver- 


trauensvolle Leidens- 
ur und Angabe, ob Füsse kalt, an 
P. Weidhaas, Dresden. 


Reine Ungarweine, 


4 Liter feinſten abgelagerten Weiß⸗ oder 
Nothwein (Ausleſe) Mk. 3,40, franko 
ſammt Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 

Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 

e (Ungarn). 

4 Liter prima Tokaher Ausbruch Mk. 
8.—. Meneſcher Fettausbruch Mk. 6.—. 
Rüſter Muskatausbruch Mk. 6.— „ franko 
ſammt 5 gegen Nachnahme. 

Anton Tohr, Werſchetz, Ungarn. 


Waſſer⸗Cloſets, 


ſowie 


trockene (Streu-) Cloſets 


in beſter Ausführung offerirt 


Robert Tilk. 


haben will, halte den 


mit. 


beträgt 34 000. 


Buchhandlung beziehen. 


Probenummer erbittet, die 


geſchickt wird. 


Wer von ſeinem Garten n Freude und Dank 


praktilchen Nathgeher 
im Obft- und Gartenbau 


Derſelbe erſcheint wöchentlich, iſt ſehr reich unter 
Mithilfe der erſten Künſtler illuſtrirt und iſt durchweg ſo 
gehalten, daß jeder, zumal mit Hilfe der erklärenden 
Abbildungen, nach ihm arbeiten kann. 


Der praktiſche Rathgeber 


koſtet vierteljährlich eine Mark 
und kann man ihn durch jede Poſtanſtalt oder auch jede 


Den beſten Einblick bekommt man, wenn man ſich 
durch Poſtkarte von der Verlagsanſtalt Königl. Hofbuch⸗ 
druckerei Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a. Oder eine 


Ein Berliner in Wien. 


Gründlichen Unterricht 


im Geſange, Klavier- und Violinſpiel ertheilt 


P. Grodzki, Kantor, 
Schillerſtr. 412 2 Tr. 


Zur Saat. 


Wieken, Erbsen, Hafer, 
Sommer - Roggen, Roth- und 
Weissklee u. Ss. w. 


offerirt billigt H. Saflan-Thorn. 


Särge 


in allen Größen und in 
ä Prei Auswahl bei billigen 
iſen. 
R. Rieſeler, Tiſchlermeiſter, Thorn, 
Thorner Dampfmühle. 


Soeben erſchienen: 


Unſere Lotterie 


oder: Das Spielen in der 
Königl. Preuß. Klaſſenlotterie 
gegen Einſdg. von 50 Pf. in Marken. 
A. Schröder’s Verlag, Berlin, 


Lottumſtraße 8. 


r Ausverkauf. WE 


Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts verkaufe von heute ab bis 1. April 


ſämmtliche Haus⸗ u. Küchengeräthe 


zu jedem annehmbaren Preiſe aus. 


Gleichzeitig empfehle ich mich zur ne von Dachdeckungen und Klempner: 
arbeiten ſowie allen in mein Fach ſchlagenden Arbeiten und Reparaturen in guter 
Ausführung und zu ſoliden Preiſen. Hochachtungsvoll 


R. Schultz, Klempnermeiſter, 
Neuſtädter Markt 145. 


Oscar Scheider's photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. Aufnahmen täglich 
bei jeder Witterung. 


Einem . Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze 
Strobandſtraße Nr. 15, eine W 


Fabrik künſtlicher Mineralwäſſer, 


, Granfe-Limonaden und Exudtfäfte 


Eingerichtet mit Maſchinen neueſter Konſtruktion und mehrjährige Thätigkeit 
in dieſer Branche ſetzen mich in den Stand, beſtes Fabrikat zu liefern. 
Ich bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen und zeichne 
Hochachtungsvoll 


Max Pünchera. 


Berliner 


Schlossfreiheit-Lotterie 


Ziehung II. Klasse am 14. April 
noch 9005 Gewinne im Glücks rade 
22 Millionen baar Geld. 


Il. Klasse 379 Gewinne. 
Ziehung am 14. April 1890. 


1 300000 300000 

I - 200000 200000 

1 - 100000 1009000 

2 - 50000 100000 

4 - 25000 100000 
10 - 20000 200000 
20 - 10000 200000 
40 - 5000 200000 
100 - 2000 200000 
200 - 1000 200000 
379 M. 1800000 


IV. Klasse 733 Gewinne. 


Ziehung am 9. Juni 1890, 
Gewinn - Plan. N 
Ziehung der III. Klasse 12. Mai 1890. 1 - 400000 400000 
1 - 300000 300000 
1 a 300000 300000 1 - 200000 200000 
1 - 200000 200000 2 - 100000 200000 
1 - 100000 100000 4 - 50000 200000 
2. 50000 100000 8 - 25000 200000 
4 - 25000 100000 15 - 20000 300000 
10 - 20000 200000 40 - 10000 400000 
20 - 10000 290000 60 - 5000 300000 
40 5000 200000 190 - 3000 300000 
100 2000 209000 200 - 2000 400000 
200 - 1000 200000 300 - 1000 300000 
379 M. 1800000 733 I - 4000000 


Haupt- und Schlussziehung am 7. Juli 1890. 


Hauptgewinn 600000 Mark. 
1 à 600000 600000 10 à 100000 1000000 100 à 10000 1000000 
1 - 500000 500000 20 - 50000 1000000 150 - 5000 750000 
1 - 400000 400000 10 - 40000 400000 200 - 3000 800000 
2 - 300000 600000 10 - 30000 300000 500 - 2000 1000000 
3 - 200000 600000 20 - 25000 500000 1058 - 1000 1058000 
4 - 150000 600000 40 - 20000 800000 5384 - 500 2692000 
7514 Gewinne 14400 000 Mark. 
Spore unterm Planpreis: Antheil-Lose: 
1, j 17 17 17 17 171 
ur II. Klasse di 32 16 0 so 1820 9,0 4,0 235 
„ III. „ 10 5 2,50 21,20 10,60 5,30 2,70 1,35 
3 36 18 9 4,50 21,20 10,60 5,30 2,70 1,35 
* V. ” 72 36 18 9.— 21,20 10,60 5,30 2,70 1,355 
[Füralie Klassen 19% 90 8 24.50 N. Amtliche Liste für alle Klassen 80 pfennig. 


Um Porto zu ersparen, empfiehlt es sich den Betrag für alle Klassen vorauszubezahlen. 


Bei Antheilen werden in 


diesem Falle Volllose für alle Klassen giltig ‚verabfolgt und or; 


1 
75 Ye 18 50 


Mark 95 


24 25 
Für Porto und Antons Liste jeder Klasse 418 30 Pf. Belangen. 


Richard Schröder, Bankgeschäft, 


Die Auflage 


gern umſonſt portofrei zu⸗ 


Berlin W., Taubenstrasse 20. 


C. G. Dorau Thorn 


Altſtädt. Markt Nr. 290 


Herren-Confection — Tuchhandlung 


beehrt ſich den 


Eingang ſämmtlicher Neuheiten 


für die Frühjahrs⸗ und Sommer ⸗Saiſon ergebenſt anzuzeigen. 


"DQ Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. QD 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 
Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 


einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. Solideste Arbeit. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 
"sıreıß ajueinoysja4d eisen 


Geistliches Concert 


In der altst. evang. Kirche 
Gründonnerstag, 3. April, 
abends 7 Uhr, 
gegeben von der Concertsängerin Frau 
Elisabeth Metzdorff-Matzka aus Danaig 
und Herrn Dr. Karl Fuchs, Organist a. d. 

reform. Kirche zu Danzig. 
Billets al Mk., Schüler 75 Pf., zu 
haben bei 


E. F. Schwartz. 


An den Kirchenthüren findet kein 
Billet verkauf statt. 


Ein Berliner in Wien. 


Scharfen Mauergrand 


liefert billigſt fr. Bauplatz 
Karl Weeber, Gr.⸗Mocker. 


in Heizer 
kann ſofort eintreten bei 
Julius Kusel, Wilhelmsmühle. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 
L. Gelhorn, Weinhandlung. 


Lehrlinge, 
12 achtbarer Eltern, können ſich melden 
Oskar Friedrich, 
Juwelier. 


Ewe, tüchtige erfahrene Wirthichaiterin 


wird für eine größere Haushaltung in 
der Stadt von ſofort geſucht. Meldungen 
Brückenſtraße 25/26 part. 


Eine dunkelbraune 


Stute, 


geritten und gefahren, zu 5 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Pianino 


iſt umzugshalber preiswerth zu verkaufen. 
Seglerſtraße 137 1. 


Ein noch guter; zu verkaufen 

erhaltenes ee 99. 

Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr * 


Wo? 


N — u. 1 ie eng 
— bei Benjamin Rudolph. 
= Mieths-Verträge 4 
ind zu 5 5 

. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Alter Markt Nr. 300 


die 1. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Rud. Tarrey. 


a öbl. Wohn., 1 Tr. oder auch pt., von 
aer zu verm. Strobandſtr. 74. 

ine aftliche Wohnung reppe, 

1 Alkoven 


begehen aus 4 gr. Zim., 
und Zubehör mit Waſſerleitung, iſt per 
ſofort zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 

ine Wohnung, in der 1. 15 1 


Stuben nebſt Zubehör, vom 1. April 


zu verm. I. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Zune 1. Juli, ev. auch früher, herrſchaft⸗ 
liche Wohnung, 8 Zimmer mit Zub. 
und Stallung, zu vermiethen. gu u erfragen 
Altſtädt. Markt Nr. 294/95, Vorderhaus 
3 Treppen. 
öblirte Zim z. verm. Gerberſtr. 287 part. 


Gerochteſtraße 109 iſt die J. tage, beit 

aus 3 Zimmern, Kabinet u. Hubeber, 

zu verm. Näheres zu erfragen Breiteſtraße 

Nr. 90b im Laden. 

Ein großer Tagerfeller billig zu vermieth. 
Näheres zu erfragen Breiteſtraße 90b 

im Laden. 

Stube u. Naß. v. jogl. J. verm. galten tr. 74. 


Hen chaftl. Wohn., 1 on, Ausſ. 
auf Weichſel, zu Pe "Bantitrahe 469, 


2 grobe Wohnungen, Parterre und erſte 
tage, zu vermiethen. J. Frohwerk. 


Wodaung „ 4 Zimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April Gerbis. 


1 herrſchaftliche Wohnung vom 1, April zu 


vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 


Möbl. 8. mit Naß. zu verm. Bankſtr. 469, 
F 
herrſchaftliche Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 

Schulſtr. Nr. 113, vom 1. 5 1890 ab 
zu vermiethen. 6. Soppart. 

Ein, Balkonzimmer, mit auch 12 Rabinet, 

fein möbl., für 1—2 Herren zu verm. 
Breiteſtraße Nr. — 2 Tr. 


in fein möblirtes Zimmer, I Treppe 
hoch, zu vermiethen Paulinerſtraße 107 
bei Frau Brunnenmeiſter Schulz. 


Täglicher Kalender. 


